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Recruiting Bullshit Bingo
Hintergrund: Klartext
statt Floskeln
Willkommen im Vorstellungsgespräch, wo „flache Hierarchien“ nicht etwa
bedeuten, dass du mitentscheiden darfst, sondern dass jeder für alles
zuständig ist – aber keiner Verantwortung übernimmt. Recruiting Bullshit
Bingo ist mehr als nur ein Meme: Es ist der knallharte Spiegel einer Branche,
die sich lieber in Worthülsen als in ehrlichen Fakten suhlt. Heute holen wir
das Floskelmonster aus dem Schrank, sezieren es und zeigen, warum kein
einziges „Wir sind wie eine Familie“ je für echten Talent-Transfer gesorgt
hat. Spoiler: Wer weiter mit Buzzwords um sich wirft, bleibt auf der Strecke
– und zwar aus gutem Grund.
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Was ist Recruiting Bullshit Bingo? – Die Ursprünge, die Mechanik und
warum es jeden betrifft
Die häufigsten Floskeln im Recruiting – und was sie wirklich bedeuten
Warum Floskel-Sprech toxisch für Employer Branding, Conversion Rates und
SEO ist
Wie du mit Klartext und Transparenz im Recruiting wirklich punktest
Technische Tools und Methoden, um Floskeln aufzuspüren und zu
eliminieren
Die Auswirkungen auf Candidate Experience und Online-Marketing-
Performance
Eine Schritt-für-Schritt-Anleitung für floskelbefreites Recruiting – von
der Stellenanzeige bis zum Onboarding
Warum Recruiting Bullshit Bingo 2025 endgültig ausgedient hat

Wenn du eine Karriere-Website oder Stellenanzeige aufrufst, kannst du fast
sicher sein: Die Buzzword-Keule wartet schon. „Agiles Mindset“, „Start-up
Spirit“, „leistungsorientiertes Umfeld“ – alles schon gelesen, alles schon
vergessen. Willkommen beim Recruiting Bullshit Bingo, dem besten Freund der
Copywriter und dem schlimmsten Feind echter Bewerber. Wer glaubt, mit
Floskeln Talente zu gewinnen, hat das Spiel nicht verstanden. Im Gegenteil:
Die digitale Generation erkennt heiße Luft auf den ersten Blick. Und Google
mittlerweile auch. In diesem Artikel zerlegen wir die Mechanismen hinter dem
Recruiting Bullshit Bingo, erklären, wie Floskel-Sprache Conversion Rates und
SEO killt, und liefern eine brutal ehrliche Anleitung, wie du im Recruiting
endlich Klartext sprichst – und damit wirklich gewinnst.

Recruiting Bullshit Bingo ist kein lustiges Nebenbei-Phänomen, sondern der
Lackmustest für die Glaubwürdigkeit deines Employer Brandings. Wer heute noch
mit austauschbaren Phrasen antritt, verliert nicht nur die besten Talente,
sondern auch digitale Sichtbarkeit und Relevanz. Denn moderne Bewerber – und
Suchmaschinen – haben längst genug von Worthülsen. Sie suchen Fakten,
Klarheit und Substanz. Wer das liefert, gewinnt. Wer weiter „Teamplayer
gesucht“ brüllt, bleibt allein.

Recruiting Bullshit Bingo: Was
steckt dahinter und warum ist
es so gefährlich?
Recruiting Bullshit Bingo beschreibt die inflationäre Verwendung von Phrasen,
Buzzwords und Floskeln in Stellenanzeigen, Karriereseiten und
Vorstellungsgesprächen. Ursprung: Die HR-Abteilungen und Marketingteams, die
glauben, mit austauschbaren Begriffen wie „dynamisches Umfeld“ oder
„spannende Aufgaben“ die Generation Z beeindrucken zu können. Die Mechanik
ist simpel: Je mehr Floskeln, desto weniger Substanz. Der Effekt: Kandidaten
schalten ab, Google gleich mit.

Recruiting Bullshit Bingo ist längst eine eigene Disziplin des Employer
Brandings. Die Regeln sind perfide einfach: Je nichtssagender die



Formulierung, desto öfter taucht sie auf. Die Klassiker? „Wir sind wie eine
Familie“, „flache Hierarchien“, „leistungsorientierte Vergütung“. Wer das
liest, weiß: Hier gibt’s keine echten Benefits, sondern nur warme Luft. Die
Folge: Absprungraten steigen, die Conversion Rate sinkt, und die besten
Bewerber suchen das Weite – oder lachen sich im Netz über den Recruiting-Text
kaputt.

Das große Problem: Viele Unternehmen merken nicht einmal, wie sehr sie sich
mit Floskel-Content selbst schaden. Sie kopieren „Best Practices“ ihrer
Mitbewerber (die wiederum von anderen abgeschrieben haben), setzen auf
generische Formulierungen und glauben, damit SEO zu betreiben. Die Wahrheit
ist: Google straft austauschbare Phrasen ab, und echte Talente auch.
Recruiting Bullshit Bingo ist nicht nur peinlich, sondern kostet bares Geld –
durch schlechte Bewerberzahlen, hohe Absprungraten und verlorene
Sichtbarkeit.

Die Ironie: Während alle von „Authentizität“ reden, wird im Recruiting selten
so viel gelogen wie in der Stellenanzeige. Wer das nicht erkennt, hat schon
verloren. Zeit, das Spiel zu beenden – mit Fakten, Klartext und echtem
Employer Value.

Die Top-Floskeln im Recruiting
– und was sie wirklich
bedeuten
Der Recruiting Bullshit ist so vorhersehbar wie ein schlechter SEO-Text. Die
immer gleichen Phrasen geistern durch Jobportale, LinkedIn-Posts und
Karrierewebsites. Wer die Buzzwords kennt, liest sofort zwischen den Zeilen –
und erkennt, dass hinter vielen Versprechen vor allem Leere steckt. Hier die
ungeschminkte Übersetzung der größten Floskeln:

„Flache Hierarchien“: Es gibt keinen klaren Ansprechpartner,
Entscheidungen dauern ewig und Verantwortung wird herumgereicht.
„Flexible Arbeitszeiten“: Überstunden sind Standard, Erreichbarkeit auch
am Wochenende wird erwartet.
„Start-up Spirit“: Chaos, Prozesse fehlen komplett, keiner weiß, was
morgen passiert – und Gehalt? Siehe „leistungsorientiert“.
„Leistungsorientierte Vergütung“: Das Grundgehalt ist mies, der Rest
hängt von unerreichbaren Zielen ab.
„Wir sind wie eine Familie“: Grenzen zwischen Beruf und Privat
verschwimmen, emotionale Erpressung inklusive.
„Abwechslungsreiche Aufgaben“: Es gibt keine klare Jobbeschreibung,
heute Copywriting, morgen Server-Umzug – alles kann, nichts muss.
„Dynamisches Umfeld“: Jeden Tag neue Baustellen, keine Strategie, aber
Hauptsache „agil“.
„Attraktive Benefits“: Obstkorb und Kickertisch, Gehalt bleibt geheim,
Entwicklungsperspektiven auch.



Die Liste ist beliebig erweiterbar. Fakt ist: Wer diese Phrasen in seinen
Stellenanzeigen verwendet, sorgt nicht für Begeisterung, sondern für das
nächste Feld auf dem Recruiting Bullshit Bingo. Die besten Kandidaten merken
das. Und springen ab.

Darüber hinaus sabotieren Floskeln nicht nur die Candidate Experience,
sondern auch deine SEO-Performance. Google erkennt austauschbaren Content und
wertet Seiten ab, die mit generischen Worthülsen gefüllt sind. Wer Unique
Content will, muss Unique Statements liefern – keine leeren Versprechen.

Die Lösung ist so einfach wie unbequem: Schreibe, was ist. Keine
Fantasiewelt, keine Buzzwords, sondern Klartext. Das schreckt vielleicht
einige ab – aber die Richtigen bleiben. Und die passen auch wirklich ins
Team.

Warum Recruiting Bullshit
Conversion Rates und SEO killt
Recruiting Bullshit Bingo ist nicht nur ein kreatives Meme für gelangweilte
Bewerber. Es ist der Grund, warum Conversion Rates bei vielen Karriereseiten
im Keller sind – und warum Google deine Stellenanzeigen lieber auf Seite 5
als auf Seite 1 einsortiert. Die Mechanik dahinter ist technisch und
psychologisch gleichermaßen brutal.

Suchmaschinen wie Google bewerten Content nach Einzigartigkeit, Relevanz und
Nutzwert. Wer seine Stellenanzeigen mit Floskeln vollstopft, produziert
Duplicate Content, der sich von tausenden anderen Anzeigen nicht
unterscheidet. Ergebnis: Schlechte Rankings, kaum Sichtbarkeit, Null
Reichweite bei den wirklich qualifizierten Talenten.

Psychologisch sorgt Bullshit-Content für einen massiven Bruch in der
Candidate Experience. Wer im Recruiting-Prozess mit Worthülsen bombardiert
wird, entwickelt Misstrauen – und steigt spätestens nach dem dritten Buzzword
aus. Die Absprungraten steigen, die Bewerbung bleibt aus. Employer Branding?
Eher Employer Desaster.

Hinzu kommt: Viele Recruiting-Teams unterschätzen, wie sehr Floskeln die
Conversion Rate killen. Wer keinen klaren USP (Unique Selling Proposition)
kommuniziert, kann keine Emotionen auslösen – und erst recht keine Bewerbung
motivieren. Die Folge: Die wenigen Talente, die sich melden, passen oft nicht
ins Anforderungsprofil. Recruiting Bullshit produziert also nicht nur
weniger, sondern auch schlechtere Bewerber.

Die Digitalisierung der Recruiting-Prozesse macht das Problem sichtbarer denn
je. Analytics-Tools wie Google Analytics oder Hotjar zeigen gnadenlos, wo
Kandidaten abspringen. Die Korrelation ist eindeutig: Je mehr Floskeln, desto
höher die Bounce Rate, desto schlechter die SEO-Performance, desto teurer das
Recruiting. Wer das nicht erkennt, hat den Anschluss längst verloren.



Klartext als Erfolgsfaktor: So
geht Recruiting ohne Bullshit
Erfolgreiches Recruiting funktioniert heute wie gutes Online-Marketing:
Authentizität schlägt Buzzword-Bingo, Fakten schlagen Fantasien, Substanz
schlägt Oberfläche. Klartext ist der entscheidende Hebel für bessere
Conversion Rates, stärkere Employer Brands und nachhaltige SEO-Erfolge. Aber
wie gelingt der Umstieg von Worthülse zu Wahrheit?

Der erste Schritt: Radikale Ehrlichkeit. Wer im Recruiting die eigenen
Schwächen verschweigt, wird spätestens im Onboarding entlarvt. Besser: Offen
kommunizieren, was wirklich Sache ist – auch wenn das bedeutet, dass nicht
jeder Bewerber begeistert ist. Wer bleibt, passt umso besser.

Zweitens: USP statt USP-Karaoke. Jedes Unternehmen hat Stärken – aber die
müssen konkret benannt werden. Statt „attraktive Benefits“ lieber klar sagen,
was geboten wird: Homeoffice-Regelungen, Weiterbildungsbudgets, echte
Entwicklungschancen. Je genauer, desto besser. Und bitte keine
Standardformeln wie „leckeres Obst“ oder „tolle Kollegen“.

Drittens: Candidate Experience als SEO-Faktor. Wer Bewerber ernst nimmt,
punktet nicht nur menschlich, sondern auch technisch. Google erkennt
Verweildauer, Engagement und Conversion Rates – und belohnt Seiten, die
echten Mehrwert liefern. Floskel-Content dagegen sorgt für hohe Absprungraten
und sinkende Rankings.

Viertens: Storytelling statt Standardtext. Erzähle echte Geschichten, lass
Mitarbeitende zu Wort kommen, zeige Projekte, Herausforderungen und Erfolge.
Wer authentische Einblicke liefert, gewinnt Vertrauen – und damit auch die
besten Talente.

Tools und Methoden gegen
Floskel-Content im Recruiting
Recruiting Bullshit Bingo lässt sich nicht mit heißer Luft bekämpfen, sondern
nur mit Technik, Prozessen und radikaler Transparenz. Zum Glück gibt es
mittlerweile zahlreiche Tools und Methoden, die Floskel-Content entlarven und
eliminieren – und damit Conversion Rates, SEO und Candidate Experience auf
ein neues Level heben.

Textanalyse-Tools: Anwendungen wie Textanalyse-Tools, LanguageTool oder
Wortliga erkennen automatisch Phrasen, Füllwörter und inhaltsleere
Passagen. Je mehr Treffer, desto dringender der Handlungsbedarf.
SEO-Audits: Mit Tools wie Sistrix, SEMrush oder Ryte lässt sich
analysieren, wie einzigartig und relevant die eigenen Stellenanzeigen im
Vergleich zum Wettbewerb sind. Duplicate Content? Sofort sichtbar.
Heatmaps & Conversion Tracking: Tools wie Hotjar, Mouseflow oder Google



Analytics zeigen, an welchen Stellen Kandidaten abspringen oder nicht
weiterklicken. Floskel-Absätze korrelieren fast immer mit hohen
Absprungraten.
User-Feedback: Direkte Rückmeldungen von Bewerbern in Umfragen oder
Interviews liefern gnadenloses, aber wertvolles Feedback zu Sprache,
Authentizität und Glaubwürdigkeit der Recruiting-Kommunikation.
KI-basierte Content Checks: Moderne AI-Tools erkennen semantische
Redundanzen und schlagen alternative, präzisere Formulierungen vor.
Perfekt, um Floskeln durch Fakten zu ersetzen.

Die wichtigste Methode bleibt jedoch menschlicher Klartext: Alle Jobtexte vor
Veröffentlichung von echten Mitarbeitenden gegenlesen lassen. Wer intern
lacht, wenn eine Anzeige live geht, hat alles falsch gemacht.

Technisch lässt sich Recruiting Bullshit Bingo in den meisten Content-
Management-Systemen automatisiert überwachen. Plugins für WordPress, TYPO3
und Co. analysieren Content auf Worthülsen – und schlagen Alarm, bevor die
nächste Floskel-Bombe platzt.

Schritt-für-Schritt-Anleitung:
Floskelbefreites Recruiting
umsetzen
Weg mit dem Recruiting Bullshit Bingo – aber wie? Hier die zehn Schritte, mit
denen du deine Stellenanzeigen, Karriereseiten und Recruiting-Prozesse von
Floskeln befreist und echte Conversion Rates erzielst:

Bestandsaufnahme1.
Analysiere alle aktuellen Stellenanzeigen, Karriereseiten und Employer-
Branding-Content auf Floskeln und redundante Phrasen.
Textanalyse-Tools einsetzen2.
Nutze spezialisierte Tools, um automatisiert Bullshit-Phrasen zu
identifizieren und zu markieren.
USP-Workshop mit Fachabteilungen3.
Erarbeite mit Teams und echten Mitarbeitenden die konkreten
Alleinstellungsmerkmale und echten Benefits.
Redaktionelle Überarbeitung4.
Ersetze jede generische Aussage durch eine konkrete, überprüfbare
Information. Fakten statt Floskeln!
User-Feedback einholen5.
Lass Bewerber und Mitarbeitende testlesen – ehrliche Rückmeldungen sind
Gold wert.
SEO-Check durchführen6.
Prüfe, wie einzigartig und relevant die neuen Texte sind. Duplicate
Content eliminieren, Keywords natürlich einbauen.
Conversion-Tracking aktivieren7.
Überwache, wie sich die Absprungraten und Bewerberzahlen verändern – und
passe die Texte kontinuierlich an.



Storytelling integrieren8.
Ergänze authentische Mitarbeiter-Statements, Projektbeispiele und echte
Einblicke.
Technisches Monitoring etablieren9.
Automatisierte Prüfungen auf Floskeln und Phrasen in CMS und
Bewerbermanagement-System einrichten.
Regelmäßige Reviews10.
Mindestens alle sechs Monate alle Recruiting-Texte kritisch überprüfen
und aktualisieren. Floskeln schleichen sich schneller wieder ein, als
dir lieb ist.

Fazit: Recruiting Bullshit
Bingo ist 2025 endgültig
Geschichte – wenn du es willst
Recruiting Bullshit Bingo ist mehr als ein Running Gag – es ist der Beweis
für die digitale Inkompetenz vieler HR-Abteilungen. Wer heute noch glaubt,
mit Floskel-Sprech Talente zu gewinnen, hat das Spiel schon verloren, bevor
es begonnen hat. Die Zukunft gehört denen, die Klartext sprechen, Substanz
liefern und damit echte Bewerber begeistern. Die Conversion Rates steigen,
die SEO-Performance verbessert sich, und das Employer Branding wird endlich
mehr als ein leeres Buzzword.

Der Weg dahin ist unbequem, aber alternativlos: Floskeln raus, Fakten rein.
Tools und Prozesse helfen, aber den entscheidenden Unterschied macht die
Haltung. Wer Recruiting ernst nimmt, liefert Substanz. Wer weiter Worthülsen
verteilt, spielt Bullshit Bingo – und kann sich über leere Bewerberlisten
nicht wundern. Die Wahl ist klar. Und sie entscheidet über die Zukunft deiner
Arbeitgebermarke.


